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Deutſchland. 

Berlin, 15. Aug. Die Angabe eines franzöſiſchen 
Blattes, daß ich Rußland mit der Pforte geeinigt habe, ent⸗ 
behrt gewiß jeder Begründung; aber es verdient hervorgeho⸗ 
ben zu werden, daß auch hier in unterrichteten Kreiſen von 
einem Verſuche Rußlands geſprochen wird, mit Umgehung 
der Wiener Gonfereng die e mit der Pforte allein 

r i Verhandlung zu beſeitigen. 
1 — Cbangelicche Ober⸗Kirchenrath hat in dieſen 
Tagen den Behörden eine „Ueberſicht der Verwendungen aus 
der allgemeinen evangeliſchen Kirchencolleete vom erſten Sonne 
tage nach Trinitatis 1852“ zugehen laſſen. Die in Folge 
des Aufrufs am erſten Sonntage nach Trinitatis geſammelte 
allgemeine Kirchencollecte hat einen Ertrag von 30,000 Thlrn. 

ewährt. Eine detaillirtere Nachweiſung der ſtattgehabten 
Verwendungen ergibt, daß mit Hülfe des Collectenfonds bis 
ißt an 20 Orten durch Anſtellung von Pfarrverweſern neue 
Kirchenſtiftungen vorbereitet, an 13 anderen Orten neue Hülfs⸗ 
geiſtliche oder Reiſeprediger angeſtellt, an 9 anderen Orten 
ſchon beſtehende Kirchenſyſteme neuerer Stiſtung unterſtützt, 
an 10 anderen Orten Filial⸗Gottesdienſte neu eingerichtet oder 
erweitert, und endlich noch an 3 anderen Orten in anderer 
Weiſe für eine Vermehrung der Seelſorge geſorgt worden iſt. 

Berlin, 17. Aug. Der Magistrat hat beſchloſſen, 

ſich in re bei der Feier des 40 ſten Jahrestages des 
Sieges bei Großbeeren zu betheiligen. Außer dieſem, welchem 
ſich vorausſichtlich die Stadtverordneten-Verſammlung an⸗ 
ſchließen wird, werden ſich auch die Gewerke, wenigſtens 
großentheils, an dem Feſte betheiligen. 
— Die Schlacht an der Katzbach ſoll an ihrem 40ſten 
Gedenktage, den 28. Auguſt, beſonders feierlich begangen 
werden. Der Kreis-Commiſſarius der Allgemeinen Landes⸗ 
ſtiftung und Landes-Aelteſte Premierlieutenant v. Wille auf 
Hochkirch hat hierzu einen Aufruf ergehen laſſen. 


—— 


* — Nach den eingegangenen ſtatiſtiſchen Nachrichten über 
die Zahl der noh lebenden hülfsbedürftigen Veteranen und 
iuvaliden Krieger befinden ſich im Regierüngsbezirke Liegnitz 


überhaupt 4519 Veteranen, und hiervon im Kreiſe Volken 
hain 96, Bunzlau 110, Freiſtadt 350, Glogau 469, Gold⸗ 
berg⸗Hainau 356, Görlitz 245, Grünberg 201, Hirſchberg 
487, Hoyerswerda 24, Jauer 182, Landeshut 276, Lauban 
105, Liegnitz 413, Löwenberg 181, Lüben 190, Rothenburg 
231, Sagan 300, Schönau 263, Sprottau 40. Von dies 
fen erhielten im Jahre 1852 Unterſtützung 184. 
Die heutige Nummer des „Staats-Anzeigers“ ver- 
öffentlicht den Vertrag vom 3. März 1846 zwiſchen Preußen 
und Hannover über die Anlage von Eiſenbahnen von Emden 
nach Münſter und von der Köln⸗Mindener Eiſenbahn in der 
Gegend von Löhne über Osnabrück zur niederländ. Grenze. 
* — Alle Auträge der preuß. Regierung auf Herabſetzung 
der Eiſenzölle find von der General⸗Zolleonferenz abgelehnt. 
So meldet die Neue Preuß. Zeitung. 
. Die Neue Preuß. Zeitung meldet: „Die Anſprache 
an die evangeliſchen Ehriſten zur Warnung vor dem Eingehen 
emiſchter Ehen, deren Redaction von dem vorjährigen Kir⸗ 
chentage zu Bremen beſchloſſen wurde, iſt dem Vernehmen 
nach am Ende des vorigen Monats vom engern Ausſchuß 
vollzogen und bereits zur Publication verſandt. 
— Von dem proteſtantiſchen Biſchof in Jeruſalem find 
neuerdings Nachrichten angelangt, welche auch in weitern Krei⸗ 
en gekannt zu werden verdienen. Hiernach hat der gedachte 
iſchof die Proteſtanten in Nablus bereits ſo ſchützen können, 


— 


daß ſie frei die Bibel leſen und ſich verſammeln durften. 
Bisher ſind die übergetretenen Proteſtanten gleichſam deſer⸗ 
tirt, d. h. ſie haben ihre frühere Kirche ſtillſchweigend ver⸗ 
laſſen und ſich bei der Regierung als Proteſtanten einſchrei⸗ 
ben laſſen. Der Biſchof hat ihnen aber gerathen, ſie ſollten 
nicht aus der katholiſchen Kirche treten, ohne einen gründ⸗ 
lichen ſchriftlichen Proteſt, und das haben ſie nun auch ge⸗ 
than. Am erfreulichſten ſind aber die Mittheilungen über die 
zwei proteſtantiſchen Schulen in Jeruſalem; ſie zählen bereits 
25 Mädchen und 62 Knaben und wird demnächſt noch ein 
anſehnlicher Zuwachs erwartet. Zwei engliſche Lehrerinnen 
hat der Biſchof ſelbſt mitgebracht. Ingleichen haben die 
Schulen 18 jüdiſche Zöglinge, von welchen die meiſten zu 
den beſten Hoffnungen berechtigen. Auch ſind unter ihnen 
mehre ſpaniſche Juden. Dies iſt auch neu, da bis jetzt nur 
deutſche Juden übergegangen waren. 

Breslau, 13. Aug. Einem hieſigen Schloſſerlehr⸗ 
ling war die Aufnahme in die Schloſſerinnung verweigert 
worden, weil derſelbe dem chriſtkatholiſchen Bekenntniß aus 
gehöre. Der Gewerberath hatte ſich deshalb Beſchwerde füh⸗ 
rend an die Königl. Regierung gewandt, worauf nun unter 
Vermittelung des Magiſtrats der Beſcheid ergangen iſt, daß 
die Aufnahme deſſelben zugelaſſen werden muß. 

Stettin, 16. Aug. Der „Preußiſche Adler“ bringt 
Nachrichten von Petersburg bis zum 12. Aug. Am 9. Aug. 
hatte die ruſſiſche Flotte bei Kronſtadt vor dem Kaiſer Schieß⸗ 
übungen nach dem Ziele. Die folgenden Tage liefen die 
Schiffe der Diviſion mit der weißen Flagge unter den üb⸗ 
lichen Ehrenbezeugungen in den Hafen, um abgetakelt zu 
werden; die beiden andern Flotten-Diviſionen manövrirten 
noch im finniſchen Meerbuſen. Die größeren Manöver des 
Garde- und Grenadier-Corps haben ihren Anfang genommen. 
Außer mehreren öſterreichiſchen Generalen, befindet ſich auch 
der königl. preußiſche Generallieutenant, Generaladjutant und 
commandirende General des 6. Armeecorps v. Lindheim, nebſt 
den Hauptleuten v. Rheinbaben und v. Rauch vom General- 
ſtabe gegenwärtig in Petersburg, um dieſen Manövern bei⸗ 
zuwohnen. 

Stralſund, 15. Aug. Auf dem Dorfe Tribkevitz, 
Kr. Rügen, ſind zwei Cholerafälle vorgekommen und zwar 
iſt die Anſteckung durch einen aus Kopenhagen kommenden 
Matroſen geſchehen. Eben ſo iſt in Barth ein aus Königs⸗ 
berg über Stettin dorthin zurückgekehrter Einwohner an der 
Cholera erkrankt, ſeine Frau desgleichen; beide ſind Kaak 
ben. Weiter hat jedoch an den genannten Orten die Krank⸗ 
heit nicht um ſich gegriffen. Dagegen iſt vor wenigen Tagen 
die Cholera in der Stadt Grimmen ausgebrochen, wo die 
Anſteckung noch nicht ermittelt iſt. Es ſind 13 Erkrankungen 
und 5 Todesfälle daſelbſt vorgekommen. 

Dresden, 18. Aug. Nach dem Entwurfe einer Straf⸗ 
prozeßordnung für das Königreich Sachſen, welcher vor Kur⸗ 
zem den hier verſammelten Zwiſchendeputationen zugegangen 
ift und bekanntlich auf Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des 
Verfahrens in der Hauptverhandlung, ſo wie auf Staatsan⸗ 
waltſchaft gegründet iſt, ſoll in's Künftige die Vollſtreckun 
der Todesſtrafe nicht mehr bei unbeſchränkter Oeffentlichkeit 
erfolgen. 

Aus Franken, 12. Auguſt. In unſerer Reſidenz 
Münden befhäftigt man ſich ache le ziemlich viel mit 
den neuen Profeſſoren, welche bereits berufen ſind, und den 
anderen, welche noch berufen werden ſollen. Es iſt ſchon 
ſchlimm genug, daß, wie man hört, der König in ſeinen 


Beſtrebungen ganz vereinzelt ſteht, daß feine Miniſter, mas 
mentlich Herr v. d. Pfordten, der berühmte Profeſſor von 
ehemals, es durchaus gegen den König mit den Dunkelmän⸗ 
nern halten. Man erinnert ſich, daß Hr. v. d. Pfordten 
ſchon im vorigen Winter, als des Königs Vertrauter, Dön— 
niges, in Berlin war, um Ranke zu gewinnen, dagegen 
auf alle Weiſe operirt hat. Jetzt ſoll er ſo weit gegangen 
ſein, der Berufung des bekannten chemiſchen Feldpredigers 
Stöckhardt offen mit dem Grundſatze entgegenzutreten: „es 
fe nicht gut, die Naturwiſſenſchaften fo unter das Volk zu 
ringen.“ 

F — Am 7. Auguſt wurde eine Dienſtmagd von ihrem 
Geliebten unter dem Portale der Wallfahrtskirche Gartelberg 
bei Pfarrkirchen während des Gottes dienſtes unter einer gro= 
ßen Volksmenge mit mehren Degenſtichen tödtlich vers 
wundet. Innerhalb Jahresfriſt der dritte Fall einer wäh⸗ 
rend des Gottesdienſtes in einer Kirche vorgefallenen Körpers 
verletzung in Niederbaiern. 

Darmſtadt, 16. Auguſt. Die Geſchäftsbeziehungen 
der hieſigen Bank dehnen ſich immer mehr aus, die Ergeb— 
niſſe ihrer Geſchäftsthätigkeit werden als erfreuliche geſchildert. 
Es iſt ihr, wie man vernimmt, in dieſen Tagen das Aner— 

bieten geſtellt worden, eine mit 4 Mill. Doll. fundirte Zweig⸗ 
bank in New⸗VYork zu errichten. 

Mainz, 14. Aug. Ungeachtet der guten Ernte gehen 
die Getreidepreiſe fortwährend in die Höhe. Als Grund hier— 

von bezeichnet man eingegangene Aufträge zu ſehr bedeutenden 
Aufkäufen für Frankreich und die Schweiz an Händler, welche 
dieſe großen alljährlich wiederkehrenden Lieferungen in der 
Regel von Holland aus durch ſüdruſſiſches und anderes der— 
artiges Getreide bewirken, jetzt aber bei der Lage der orien— 
taliſchen Angelegenheiten daran behindert find. — Der Frem⸗ 
denverkehr zwiſchen hier und Köln grenzt an's Unglaubliche, 
und die Schiffe der vereinigten Kölner und Düſſeldorfer 
Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaften find ſtets überfüllt. — Wies⸗ 
badens Curliſten zählen gegen 17,000 Gäſte, die vielen Tou— 
riſten noch ungerechnet. 

Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 17. Aug. Der Dampfer aus Konftantinopel 
mit der Poſt vom 8. iſt in Trieſt eingetroffen. Dieſelbe 
bringt nichts Entſcheidendes. — Die Pforte ſchickt eine Com⸗ 
miſſion nach Serbien. — Die Wechfelcourfe find niedriger. 

— Die heutige Nummer der „Wiener Zeitung“ ent⸗ 
hält eine Verordnung des k. k. Miniſteriums des Innern, 
des k. k. Armee-Oberedmmandos, des k. k. Juſtizminiſteriums 
und der k. k. oberſten Polizeibehörde vom 16. d. M. wegen 
Aufhebung des Belagerungszuſtandes in Wien, 

rag, und in den böhmiſchen Feſtungen Königgrätz, 
hereſienſtadt und Joſephſtadt. 

— Se. Majeſtät der König von Preußen wird Mitte 
September in Iſchl erwartet, und dürfte auf der Rückreiſe 
nach ſeinen Staaten auch das große militairiſche Uebungs⸗ 
lager bei Olmütz mit Höchſtſeiner Gegenwart auf die Dauer 
von einigen Tagen beehren. 

— Das ehemalige Jeſuiten⸗Conviets-Gebäude in Lem⸗ 
berg ſoll in Kurzem den Jeſuiten als Privat⸗Eigenthum wies 
der zurückgeſtellt werden. Auch die Leitung der Schulen in 
Tarnopol ſollen die Jeſuiten mit dem 1. November wieder 
übernehmen; eben ſo heißt es, daß auch das Sandecer und 
das neu zu errichtende Zloczower Gymnaſium unter die Lei⸗ 
tung deſſelben Ordens geſtellt werden ſoll. 


Frankreich. 


Paris, 16. Aug. Das geſtrige Feſt hat im Ganzen 
ſtriet dem Programme entſprechend feinen Verlauf genommen. 
Die Austheilung von Unterſtützungen an die Armen der 12 
Arrondiſſements fand im reichſten Maße flatt; es waren das 
für 80,000 Fr. ausgelegt In der Cité Napoleon wurden 
an die bedürftigſten Kinder auch Kleider und außerdem un⸗ 
ter die Arbeiter und Arbeiterinnen 300 Gratiskarten zu Bä⸗ 
dern vertheilt. Die Hauptfeſtlichkeiten concentrirten ſic auf 
dem Marsfelde und von früh an wogten hier unzählbare 
Menſchenmaſſen. Später, als die Regatten zwiſchen der Con⸗ 
cordien⸗ und Jenabrücke begannen, zog ſich ein Theil der 
Zuſchauermenge dahin. Den Glanzpunkt des Feſtes bildete 
die große Illumination nebſt den Feuerwerken, wofür die 
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umfaſſendſten, koſtſpieligſten Vorbereſtun 
waren. Namentlich die Partie um die Velen bene 92 
währte einen impoſanten Anblick. Auf dem Concordien dr 
waren Porticus im mauriſchen Style, die gan e a der 
elyſceiſchen Felder entlang bis zum Rundthelle Arcaden errich⸗ 
tet, welche des Abends mit Tanſenden von La en erleu tet 
wurden; man zählte im Ganzen 354 Arcaden mit 20 ik 
Porticus. Die Tuilerien ſtrahlten gleich einem . 
und die Erleuchtung des daran befindlichen Gartens ü . 
in der That Alles, was man bisher in dieſer Art geſehen 
Die Koſten der Feſtlichkeit belaufen ſich, Alles in Allem, q f 
700,000 Fr. Man rechnet gegen 200,000 Fremde, welche 
der geſtrige Tag hierher geführt. f 

— Der „Eonftitutionnel” meldet aus Conſtantine⸗ 
pel vom 5.: „Oeſterreich wolle Serbien mit 40,000 Maun 
beſetzen; die Türkei ſchicke dem Fürſten Alexander, welcher 
waffne, Truppen zu. Nach demſelben Blatte ſei der öſterr 
Internuntius v. Bruck deshalb interpellirt worden, hätte aber 
eine nur wenig genügende Erklärung gegeben. Oeſterreich 
würde bei ſeiner Abſicht beharren. b 


Großbritannien. 


London, 16. Aug. Lord John Ruſſell erklärt, daß 
der Czar die Note der vier Mächte genehmigt habe. ae 
der Mittheilung dieſer Annahme iſt von Konſtantinopel ke 
Nachricht eingegangen. England kann nur die Re ulirung 
für genügend erkennen, welche die Räumung der Sürſten⸗ 
thümer in ſich begreift. 


Spanien. 


Cadiz, 4. Aug. Wir beſitzen ſeit ein paar 
mehrere frangbſiſche Krſegeſchiffe, wache hierher Bi 2 
Steinkohlen zu laden, und die im Begriff ſtehen, nach der 
Weſtküſte von Marocco abzugehen, indem von Mequinez bis 
Rabat im Innern von Marocco die meiſten Volksſtämme 
gegen den Kaiſer in Aufſtand ſind. Sie beklagen ſich mit 
Recht, daß der Kaiſer einen Handelsartikel nach dem andern 
an ſich reißt und den ganzen auswärtigen Berſehr in ſeinen 
Händen monopoliſirt. Vor Kurzem iſt es zwiſchen den Auf⸗ 
ſtändiſchen und den Truppen des Sidi Mohammed, Ober⸗ 
befehlshabers des maroccanifchen Heeres und erſtgeborenen 
Sohn des Kaiſers, unweit Rabat zu einem blutigen Kampf 
gekommen. Obwohl Sidi Mohammed ſich den Sieg zuſchrieb 
und als Beweis deſſen 60 abgeſchlagene Köpfe und 160 Ge⸗ 
fangene bei ſeinem Einzug in Rabat mitſchleppte, ſcheint es 
eher, daß er nach Rabat ſich zurückzog, weil er den Aufſtän⸗ 
diſchen nicht länger die Spitze bieten konnte und auf neue 
Verſtärkungen wartet. — Freiherr v Minutelf, preuß 
Generaleouſul in Madrid, bereiſte kürzlich alle ſpaniſchen 
Häfen an der Oft: und Südküſte und bewies ſich ſehr thätig 
im Intereſſe der preußischen Induſtrik. Er iſt ſoeben nach 
der maroccaniſchen Küſte abgeſegelt, um, wie es heißt, an 
Ort und Stelle Einſicht zu nehmen, wo es zweckmäßig wäre, 
neue Conſulate ſeiner Nation anzulegen. * 


Sch wei z. 5 
Bern, 14. Aug. Im Cauton Freiburg bereiten 
wie es ſcheint, mancherlei Dinge vor. 
Inſurgenten vom 22. April zu einem gemeinſamen Feſte in 
Lentigny verſammelt. Eine zweite allgemeine Volksverſamm⸗ 
lung im Geifte derjenigen von Poſieur ſoll in Ottenbach, 
25 Stunden weſtlich von Freiburg, gehalten werden. Auf 
verſchiedenen Punkten haben letzte Woche geheime Verſamm⸗ 
lungen ftattgefunden, und auf verſchiedenen Höhen ſah man 
Feuerſignale brennen. Es ſollte, wie es heißt, wieder ein 
Putſch verſucht werden; aber der als Hauptanführer bezeich⸗ 
nete Hauptmann Brodard fol den an ihn ergangenen Ruf 
als Chef abgelehnt haben. Auf das Beſtimmteſte wird ver⸗ 
ſichert, ein geheimes Comitee leite die ganze Agitatſon; es 
habe ſeinen Agenten in jeder Gemeinde; Propcgandafonds 
und Congregationengeld ſetzen das ganze in Bewegung; un⸗ 
ſichtbare Führer commandiren durch ihre Getreuen in den 
Bezirken die Maſſe. — Am 11. d. iſt in Lauſanne zwiſchen 
Abgeordneten von Sardinien, Wallis und Waadt ein Vertrag 
abgeſchloſſen worden, nach welchem die Straße von Martigny 
nach Aoſta über den großen St. Bernhard mittelſt eines 
Tunnels durch den Col de Menouve in Zeit von 5 Jahren 
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hergeſtellt werten fol, — Die Regierung von Luzern hat an 
äimmtliche bei der Golthardtbahn beteiligten Stände die 
Einladung 91 einer Conferenz erlaſſen. 

„ Die Regierung von Teſſin erklärt dem Bundes⸗ 
rath, gegenüber Oeſterreich keine weitern Conceſſionen mas 
chen zu wollen. 


Kon inopel, 4. Auguſt. In den Magazinen 
von Odeſſa 1 e im Ueberfluß vorhanden, ſein, es 
fehlt aber au Schiffen zum Transporte, denn die Rheder 
wollen ſich nicht aufs Meer hinauswagen und fürchten die 
engliſchen Kreuzer noch vor Ausbruch eines Krieges. — Das 
geſtern augefommene Paketboot aus Odeſſa ſoll das letzte fein, 
welches vor Beilegung der riſe oder ver Entſcheidung der⸗ 
ſelben durch den Krieg nach Konſtantinopel geſegelt. Man 
jagt ſogar, die Canzlei werde auf demſelben ſich einſchiffen. 
28 Der ſpaniſche General Prim, er iſt ſchon ſeit eini⸗ 
gen Tagen hier, iſt, wie man ſich erzählt, mit einer Miſſion, 
die heilige Grabfrage betreffend, betraut. : 
as „Journal de Konſtantinople“ vom 29, Juli 
theilt mit, daß die perſiſche Regierung von Ahmed Veſik 
Efendi, dem türkiſchen Geſandten, die Mittheilung der zwi⸗ 
ſchen Rußland und der Türkei gewechſelten Correſpondenz, 
d eniwärtige Kriſe betreffend, verlangt habe. Nach Ein⸗ 
sicht derselben erklärte die perſiſche Regierung, daß, ihrer 
Anſicht nach, die Türkei im Rechte ſei, und daß im Falle 
eines Krieges mit Rußland die „perſiſche Politik der türkiſchen 
Sache ſich nur beigeſellen könne.“ In Folge dieſer Erklä— 
rung ſoll, wie das Gerücht geht, der ruſſiſche Geſandte ſeine 
Päſſe verlangt haben. — Daſſelbe Blatt enthält Briefe aus 
Trapezunt, welche berichten, daß Fürſt Mentſchikoff, General⸗ 
Adjutant Sr. Majeſtät des Czars, den Rückzug der ruſſiſchen 
Truppen angeordnet habe. An der Grenze wurde ein Cordon 
zum Behufe der Aufſicht über die kaukaſiſchen Stämme ges 
zogen. Dieſe Maßregel fol durch Schamils Ungeſtüm ver⸗ 
anlaßt worden ſein. In der Nacht vom 27. auf den 28. 
Ramaſan ſtürzten ſich die Tſcherkeſſen mit außergewöhnlichen 
„Kräften auf die Veſte Toprakkale, und bemächtigten ſich der⸗ 
ſelben nach einem blutigen Gefechte. An 220 Kanonen ſollen 
durch dieſe Eroberung in die Hände der Tſcherkeſſen gekom⸗ 
men fein (2). @ 

— Eine auffallende Erſcheinung ift, daß in den ruſſi⸗ 
ſchen Geldſäcken Ebbe eingetreten zu ſein ſcheint. Man gibt 
als Urſache davon an, daß die Kriegskaſſe in Beſſarabien 
zurückgeblieben. Gewiß iſt, daß die walachiſche Schatzkammer 
bereits aushelfen muß. Was bereits die Einquartierungen 
anbelangt, fo gibt der Quartiermeiſter eine Anweiſung auf 
die Schatzkammer, um ſie von ihr auszahlen zu laſſen, was 
an manchem Tage 100 bis 150 Ducaten beträgt. In der 
Beſorgniß, daß die Ruſſen noch mehr Geld beuöthigen könn⸗ 
ten —— Hauptkaſſirer der Centralkaſſe, worin ſich eine 
Million Rubel, die ein Religionsfonds ſind, befinden, der 
Auftrag ertheilt, ſich von Buchareſt wegzubegeben, und den 
Beamten iſt ein Monatsgehalt in vor hinein ausbezahlt wor⸗ 
den. Andererſeits werden für den Comfort der ruſſiſchen 
Offiziere und Generale von Staats wegen bedeutende Ausla— 
gen gemacht. Man berechnete die prachtvolle Herrichtung 
ihrer Wohnungen ze. auf mindeftend 10,000 Ducaten. 

Pera, 4. Auguſt. Das Ereigniß des Tages iſt das 
Gen beſprochene Manifejt der Regierung, welches in 7000 

emplaren in der Stadt vertheilt und außerdem in allen 

Ti verleſen wurde. Auffallend iſt der in demſelben 
herrſchende friedliche Ton gegen die Griechen, welche als ganz 
unſchuldig an der Verwickelung geſchildert werden „ während 
es doch bekannt iſt, mit welchem Euthuſiasmus, ja, welch 
abgöttiſcher Verehrung fie den Fürſten Mentſchikoff empfingen 
und wie ſie ſpäter die Neſſelrode'ſchen Circulare und das kai⸗ 
ſerliche Proclam mit Schnelligkeit zu überſetzen, zu drucken 
und zu verbreiten wußten, fo daß das Journal de Konſtan⸗ 
unopel ſelbſt mit Entrüſtung meldete, es ſeien eine Menge 
ſolcher Exemplare in Galata confiscirt worden „— und mit 
olchen Leuten will das Manifeſt dem Alttürken Brüderlichkeit 
und gutes Einvernehmen anmuthen! Das Aetenſtück hat 
deshalb hier ſeinen Zweck verfehlt, indem der Alttürke darüber 
unwillig if, und der Grieche, der das Gefühl der Dankbar⸗ 
keit noch nie gekannt hat, darüber lacht. — Ueber die tür⸗ 
kiſche Heeresmacht an der Donau liegen ſehr abweichende An⸗ 


— 


gaben vor. Das Richtige ſcheint Folgendes: Omer Paſcha's 
Armeecorps betrug bei Beginn des Feldzuges gegen Montes 


negro 30,000 Mann, die übrigens bekanntlich nicht alle aus 


den ſchwarzen Bergen wiederkehrten; die Beſatzung aller Do⸗ 
naufeſtungen mag 15,000 Mann betragen: von hier wurden 
nach der Donau laut genauen Ermittelungen ſpedirt 31,100 
Mann. Dieſe Summe iſt um fo genauer, da alle Linien- 
truppen und Redifs nur über Konſtantinopel und nur mit 
Dampfſchiffen ſpedirt wurden, wovon die hieſigen Handels⸗ 
blätter genaue Liſten bringen. Es befinden ſich alſo den 
Ruſſen gegenüber höchſtens 70- bis 75,000 Man. (An Ort 
und Stelle ausgehobene Mannſchaften ſind nicht ganz unbe- 
rückſichtigt zu laſſen.) 

Rhodus, 28. Juni. Die chriſtliche Bevölkerung 
unſerer Inſel iſt in großer Sorge. Sie beläuft ſich zwar 
auf 30,000 Seelen, die türkiſche nur auf 6000, wozu noch 
4000 anderen Glaubens kommen; aber ſie iſt ohne Waffen 
und ohne Schutz, die Türken aber bewaffnet, und ſterben fo 
zu ſagen vor Hunger, während die Chriſten immer noch eis 
nigen Wohlſtand haben. Deſto ſchlimmer in dieſer Lage. 
Die ruſſiſche Kriegserklärung wird ihren Feinden das Signal 
eben, über ſie herzufallen, ſie in Maſſe umzubringen und 
ich ihrer Beſitzungen zu bemächtigen. Sie machen daraus 
gar kein Geheimniß, und ihre Drohungen gefchehen ganz 
offenbar. 


Amerika. 

New- Mork, 2. Auguſt. Der britiſche Geſandte, 
Crampton, hat mit den Miniſtern Marey und Cuſhing 
Waſhington verlaſſen, um in der Einſamkeit von Berkeley 
(Badeort) die verwickelte Fiſcherei- und Reeiproeitätsfrage 
raſcher zu ordnen. — In Neu⸗Orleans wüthet das gelbe 
Fieber mit beiſpielloſer Heftigkeit; vom 16. bis 23. Juli er⸗ 
lagen 500 Perſonen der Seuche. — Berichte aus Mexico 
über Neu-Orleans reichen bis zum 16. Juli. Alles ſtemmt 
ſich dort gegen das Project eines ſpaniſchen Protectorxats und 
die Rückkehr unter das mittelbare oder unmittelbare ſpaniſche 
Joch. — Die Stadt Cruces wurde am 3. Juli durch eine 
Feuersbrunſt großentheils in Aſche verwandelt. 


— — er 


Der Saujak-cherif oder die Fahne des Propheten. 

Es hat ſchon früher mehrere Fahnen des Propheten ge⸗ 
geben, von denen die einen weiß, die anderen ſchwarz waren; 
unter den letzteren beſtand die hauptſächlichſte aus Camelot und 
hatte als Vorhang vor dem Zimmer der Aiſche, der geliebteſten 
der Frauen Muhamed's, gedient. Der gegenwärtige Sanjak- 
cherif iſt, der Sache nach, das Mauſſelintuch, welches Scherny 
von ſeinem Turban nahm und zu einer Fahne machte, als er 
von den Feinden Muhamed's abgeſchickt wurde, um den in einer 
Grotte bei Mekka verſteckten Propheten zu ermorden, welches er 
aber nicht ausführte, indem er vielmehr, hingeriſſen durch die 
Worte dieſes beredten Menſchen, aus dem heftigſten und grau— 
ſamſten ſeiner Feinde in den eifrigſten ſeiner Anhänger verwan— 
delt wurde. 

Dieſe Oriflamme, mit welcher Muhamed, der bisher ein 
einfacher Prediger geweſen, ſein kriegeriſches Apoſtolat begann, 
iſt von einer anderen Fahne, deren ſich der Khalif Omar bediente, 
und von noch vierzig Taffetüberzügen bedeckt, und das Ganze in 
einer Scheide von grünem Tuch verſchloſſen. Inmitten dieſer 
Umhüllungen befindet ſich ein kleines Buch des Alkoran, geſchrie⸗ 
ben von der Hand Omar's, und der ſilberne Schlüſſel des Sanetua⸗ 
riums der Keabe, welcher Selim J. durch den Scherif von Mekka 
nach der Eroberung von Aegypten und Syrien überreicht worden 
war. Der Sanjak-cherif ging, nachdem ihn die vier erſten 
Khalifen beſeſſen, in den Beſitz des Ommajaden von Damascus 
über, von denen er an die Abaſſiden von Bagdad und Cairo, 
und endlich an das ottemanifche Haus gelangte. 

Selim J. gab ihn zur Aufbewahrung nach Damascus, 
deſſen Paſcha, in ſeiner Eigenſchaft als Emir der Pilgrime, ihn 
jedes Jahr nach Mekka bringen ließ. Unter der Regierung von 
Amurath III. wurde er an der Spitze der Caravane der heiligen 
Städte von Aſien nach Europa getragen, um einen ſchrecklichen 
Aufſtand der Janitſcharen, der ſchon viele Tage dauerte, und 
das Leben des Sultans bedrohte, zu dämpfen. Seit dieſer Zeit 
wird er in dem Serail zu Konſtantinopel mit großer Sorgfalt 
aufbewahrt und nur hervorgeholt, wenn der Sultan oder Groß⸗ 
weſir die Armee gegen die Feinde des Reichs ins Feld führt. 


386 


Es iſt Jedermann verboten, der nicht den muſelmänniſchen 
Glauben bekennt, ſeine Blicke auf dieſe heilige Fahne zu richten. 
Sn Jahre 1769 wurden der öſterreichiſche Internuntius, ſeine 
Frau, ſeine Kinder und eine große Anzahl ausgezeichneter Euro— 
per ven einem Velkshaufen beleidigt, weil fie aus den Fenſtern 
eines Hauſes zu Konſtantinopel den Sanjak - cherif betrachtet 
hatten, als er aus dem Serail geholt wurde, um an der Spitze 
der gegen die Ruſſen marſchirenden türkiſchen Armee getragen zu 
werden. Die hohe Pforte, bei welcher der Internuntius Klage 
erhoben, gab eine ſcheinbare Genugthuung, indem fie einige, auch 

noch anderer Verbrechen beſchuldigte Individuen ſtranguliren ließ. 
Der wiener Hof rief, ſobald er von dieſem Ereigniß in Kennt⸗ 
niß geſetzt war, ſeinen Repräſentanten zurück, um denſelben durch 
eine ſolche Ungnade dahin zu belehren, daß ein Geſandter mehr 
noch, als jeder Andere, verpflichtet iſt, Rückſichten gegen die 
Gebräuche und vorzugsweiſe gegen die refigidien Ideen des Lan⸗ 
des, in welchem er beglaubigt iſt, an den Tag zu legen. 


Uermiſchtes. 


Auf der hamburger Nacht⸗ und Polizeiwache machte 
in dieſen Tagen ein Mann die Anzeige, es ſei ein „höchſt 
zudringlicher“ Mann in feine Wohnung gedrungen, der jogar 
Anſtalten treffe, „von ſeinem Eigenthum einige Sachen mit⸗ 
zunehmen.“ Die Wachtmannſchaft, in der Erwartung, einen 
beſonders frechen Räuber zu finden, eilte nach der Wohnung 
des Denuncianten und fand — den mit der Pfändung be⸗ 
auftragten Beamten, den ſich der Verſchuldete auf dieſe 
wahrhaft humoriſtiſche Weiſe hatte vom Halſe ſchaffen wollen. 


Die Neue Trier'ſche Ztg. berichtet von der Moſel: Die 
Witterung der letzten Wochen war dem Weinſtock ſehr günſtig, 
und die Trauben haben merkliche Fortſchritte gemacht; in⸗ 
deſſen findet man noch keine Beeren im Weine, was doch 
Anfangs Auguſt bei guten und ſogar ſchon bei ſchlechten 
Jahren der Fall war. Die Traubenkrankheit zeigt ſich in 
dieſem Jahre etwas häufiger, als in dem vorigen, doch mes 
niger in den Weinbergen, als an den Stöcken an Gärten 
und an Häuſern. — Von der Kartoffel-Krankheit hat ſich 
noch keine Spur gezeigt. 


Eine tragiſche Geſchichte beſchäftigt in dieſem Augen— 
blicke die Pariſer Welt. Adriana Tas ar vor zehn Jah⸗ 
ren in den Bädern von Dieppe einen jungen ſpaniſchen Di⸗ 
plomaten kennen und lieben gelernt. Das platoniſche Ver⸗ 
hältiß wurde durch eine Convenienz⸗Heirath, zu der Adriana 

ezwungen wurde, unterbrochen. Im vorigen Jahre ſchloß 
ich Adriana's Gemahl, der Graf von , ein lebhafter, 
abenteuerlicher Geiſt, einer Unternehmung zur Bereiſung des 
Innern von Afrika an. Einige Monate ſpäter kehrten von 
41 Reiſenden blos noch 4 nach Cadix zurück; die übrigen 
hatten unter den wilden afrikaniſchen Stämmen ihren Tod 
efunden. Adriana betrauerte pflichtmäßig ihren Gemahl und 
am im vergangenen December nach Paris. Auch Don Ma⸗ 
noel, der Spanier, traf da ein; er liebte Adriana noch im⸗ 
mer mit gleicher Gluth, und es war bald für die Welt kein 
Geheimafß mehr, daß er der Bevorzugte der jungen, ſchönen 
und reichen Wittwe ſei. Die übrigen zahlreichen Anbeter, 
welche ſie von ihrem erſten Erſcheinen in Paris umſchwärmt 
hatten, zogen ſich zurück. Das Glück der Liebenden ſchien 
geſichert. Da fiel wie ein Blitzſchlag aus heiterem Himmel 
die Nachricht herein, der Graf ſei nicht todt, er ſei nebſt noch 
wei Engländern den Klauen der Wilden entkommen. Am 
ſelden Tage, wo dieſe Nachricht in den Pariſer Journalen 
0 reiſten die Liebenden nach einer kleinen Stadt in der 
Nähe von Paris ab, mietheten ein Zimmer und ſchloſſen ſich 
ein. Nach einer Stunde ertönten zwei Piſtolenſchüſſe. Man 
eilte herbei, man fand zwei in ihrem Blute ſchwimmende 
Leichen. — Und der Graf? Das iſt eben das Fürchterlichſte 
au der ganzen Geſchichte, der Graf iſt wirklich todt. 
Es liegen unwiderlegliche Beweiſe davon vor; — die Nach⸗ 
richt, daß er lebend zurückgekehrt ſei, war blos von einem 
e Anbeter Adriana's aus Eiferſucht ausgeſprengt 
worden. 
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Ein Spazirgang durch den dü . 
ter Skutari, Konſtantinopel gen, ehe. de 


ſchriften auf den Epitaphien manche überraſchei 
der dichteriſchen Phantaſie des orte lie 
man dort: . 
Mir hat, fo oft der Frühling kam zurück, 
Der Fluren Grün des Lebens Luft verfüßt, 
Im Frühling geh vorbei, o Freund! und blic 
Auf's Grün, das friſch aus meinem Staube ſprießt 
Ferner: 6 
Aller Menſchen harrt die Stunde, 
Alle Reiche gehn zu Grunde, 
Ihn nur, den Lebendigen, 
Wird Zeit und Tod nie bändigen. 
Auf dem Grabe eines Mädchens: 
Zur Welt kam eine ſüße Nachtigall, 
Sie flog auf Haine, Flur und Waſſerfall, 
* Durchſtrich mit Luft den weiten Weltpalaſt, 
Auch der e 8 dann ohne Laſt. 
g N eltend. So ſt f 
Grabe eines luſtigen Kumpan feht auf dem 
Ein Narr war ich, 
Als Narr ging ich, 
Als Narr war ich geboren, 
Ich habe nichts gewonnen, nichts verloren. 


In den Colonieen am Vorgebirge der guten Hoffnung 


herrſcht ein eigenthümlicher Sprachgebrauch. Mit „Men⸗ 


ſchen“ bezeichnet man die Weißen, mit „Volk“ hingegen 1 


die „Schwarzen“. Steht ein Schwarzer vor d ü 
heißt das: es ifi ein Volk vor der Thür. 35 habe je 
ein Volk, heißt: ich habe nur einen ſchwarzen Dieuſtkuecht. 


Den Amerikaniſchen Blättern zu F a 
I 2 Folge ma 

Sclavenhändler gute Geſchäfte. Zu keiner Zeit anden die 
Neger zu höhern Preiſen. Ein ausgewachſener Sclave und 
Sclavin werden mit 700 bis 1200 Dollar Bern N 8 
Preiſe der en find feit Januar um 30 pe 1 5 

da büßt ieſe Preiserhöhung 
1 55 ß man wüßte, was dieſe Preiserhöhung veranlaßt 


In Mancheſter hat ein unternehmender Buchhsz 
eine wandernde Bibliothek eingerichtet. Ein iN 
gen, ähnlich denen, in denen Menagerieen forigeſchafft wer⸗ 


den, enthält in Fächern 8 Bände, durchzieht die 


Stadt und raſtet einige Stunden, wo ſich Nachft i 

a | 1 ſich Nachfrage zeigt. 
Marquiſen, die rund um den Wagen Geruntergettäppt Her 
den, geben Schutz gegen Sonne und Regen, und mit dem 
verlangten Buche erhält der Leſer einen Feldſtuhl. 


Das „Neue Tagblatt“ in Stutt ürzli⸗ 
auf ein ihm zugekommenes, bisher n 


— 


Jugend-Gedicht aus der Zeit, wo Schiller noch chüler in 


Ludwigsburg war, mit dem Zuſatze aufmerffam, daß d 
Beſitzerin das Original zu verkaufen wünſche. Due Goch 
enthält die Bitte an einen Mitſchüler und Jugendfreund, 
den nachherigen Artillerie-Hauptmann Link in Ludwigsburg, 
„ihm ein e zu leihen“. Der Augsb. Allg. Zeitg. 
8 Folge kaufte Herr von Kaulla für zwei dae das 

en und schickte es als Geſchenk an Frau v. othſchild 


in Frankfurt. 


Am 11. Aug. hat in Solothurn ein außerordentliches 
Naturereigniß ſtattgefunden. Vormittags 11 Uhr 7 Minuten 
verſpürte man nämlich ein ſtarkes Erdbeben. Kamine ſtürz⸗ 
ten von den Dächern und Mauerſtücke von den Wänden 5 
Häuser. Ein paniſcher Schrecken überfiel die Menſchen. Dem 
Erdbeben ſelbſt ging zuerſt ein ſtarkes Pfeifen, wie ein wü⸗ 
thender Sturmwind, voran; hierauf ein fürchterlicher Schlag 
und unterirdifches ſtarkes Donnern während einer Secunde; 
dann Alles 4 00 Man klagte über plötzliche Lähmung der 
Glieder. Es fo „Niemand um's Leben gekommen ſein. In 
der Umgegend ſpürte man ſehr wenig, außer in den höher 
gelegenen Orten. 


Alexander Dumas ſagt von ſich ſelbſt, daß er vom 
11. December 1851 bis 15 IE Hane 1852 vierzig 
Bände geſchrieben habe, von denen einzelne 120,000 Zeilen 
oder 8,000,000 Buchftaben enthalten. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


